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Polen lehnt Festnahme
von Polanski ab

Polen sieht
nach den Wor-
ten des stellver-
tretenden Au-
ßenministers
Rafal Trzaskow-
ski keinen An-

lass, Starregisseur Roman Polan-
ski (81/„Der Pianist“) festzuneh-
men und an die USA auszuliefern.
„Ja, die amerikanische Staatsan-
waltschaft ist ausgesprochen ent-
schlossen“, sagte Trzaskowski am
Donnerstag zu Berichten, dass die
US-Justiz eine entsprechende Bitte
an Polen gerichtet habe. Wegen ei-
nes lang zurückliegenden Sexual-
delikts wird in den USA noch im-
mer gegen Polanski ermittelt. Die
Tat gelte in Polen als verjährt, sagte
Trzaskowski. Zudem habe das US-
Hilfsersuchen „Formfehler“ und
müsse daher neu gestellt werden.
„Wir können jemanden ausliefern,
wenn das Verbrechen auch in Po-
len weiter verfolgt wird, und das ist
nicht der Fall.“ Polanski war vor
wenigen Tagen zur Eröffnung des
Museums der Geschichte der pol-
nischen Juden nach Warschau ge-
reist. − dpa/Foto: dpa

Dritter Hobbit-Film
startet am 1. Dezember

Der letzte Film der
„Hobbit“-Serie hat
am 1. Dezember
Premiere. Mit einer
kleinen Vorschau
kündigten die Dar-
steller um Martin
Freeman dies am
Donnerstag in ei-

ner Videobotschaft auf Facebook
an. Regisseur Peter Jackson hatte
in 14 Jahren die Fantasy-Welt des
britischen Autors J.R.R. Tolkien
verfilmt. Die drei „Herr der Ringe“-
Filme (2001−2003) gelten als kom-
merziell erfolgreichste Filmtrilogie
aller Zeiten. Die Filme bekamen 17
Oscars. 2012 und 2013 kamen die
ersten von drei Hobbit-Filmen in
die Kinos, in denen es um die Vor-
geschichte geht. − dpa/F.: dpa

Herlinde Koelbl:
Ausstellung zum 75.
Ob mächtige Menschen, starke
Frauen oder deutsche Wohnzim-
mer: Fotografin Herlinde Koelbl
spiegelt mit ihren Bildern die Ge-
sellschaft wider. Heute wird
Koelbl, die in Neuried bei Mün-
chen lebt, 75 Jahre alt − doch für
ein Interview bleibt keine Zeit. Sie
steckt mitten in den Aufbauarbei-
ten zu ihrer Ausstellung „Targets“,
die von Berlin umzieht und ab heu-
te in der Bonner Bundeskunsthalle
zu sehen ist. − dpa

Landestheater Linz
setzt den „Ring“ fort
Das Landestheater Linz schmiedet
im Neuen Musiktheater ab Sams-
tag, 1. November, weiter an Ri-
chard Wagners Ring des Nibelun-
gen. Um 17 Uhr öffnet sich der Vor-
hang für „Siegfried“ mit Lars Cla-
veman in der Titelrolle. Dennis
Russell Davies dirigiert, Regie führ-
te Uwe Eric Laufenberg. Weitere
Aufführungen finden statt am 15.
November, 7., 25. Dezember, 17.
Januar, 28. Februar, 5. April und
14. Mai 2015. Karten unter
0043/732/7611400. − pnp

KULTUR IN KÜRZE

Sie sitzt in der ersten Reihe, ein
wenig seitlich. Grimmig der Blick,
die wilde Tolle durch einen Seiten-
scheitel gebändigt. Um sie herum
nur Männer, Studenten der Kunst-
akademie, in deren Mitte ein nack-
tes Modell. Dass diese Frau eine
Geschlechtsgenossin ist, weiß nie-
mand. Denn die Malerin Zofia Lu-
banska-Grzymała wurde als Mann
verkleidet an der Institution ange-
nommen – und blieb ein Jahr un-
entdeckt.

Für die Zeit um 1900 eine Sensa-
tion, war doch Frauen zu dieser
Zeit noch der Zugang zu künstleri-
scher Ausbildung verwehrt. Und
das, obwohl eine neue Generation
begabter, mutiger und um Emanzi-
pation bemühter Damen aus bes-
serem Hause sich in die Freiheit
der Kunstmetropolen München
und Paris begaben, dorthin, wo
sich auch Frauenrechtlerinnen wie
Anita Augspurg und Marie Stritt

aufhielten, die zunächst das be-
rühmte Fotoatelier „Elivra“ unter-
hielten. „Ab nach München!“ ver-
merkte Gabriele Münter in ihrem
Tagebuch, ab nach Schwabing, wo
die Avantgarde gerade den Auf-
bruch wagte und sich die Bohème
ein Stelldichein gab.

„90 Prozent ist doch nur darum
zu tun, die Zeit herumzubringen,
bis ein glücklicher Gatte kommt,
der sie von der Kunst wegholt“,
sagte Ferdinand von Miller, Direk-
tor der Königlichen Kunstakade-
mie. Doch dass es den „Malwei-
bern“, wie sie abschätzig genannt
und von Simplicissimus-Größen
bösartig karikiert wurden, um
mehr ging als die Wartezeit bis zu
einer Ehe mit künstlerischen Tän-
deleien zu überbrücken, demons-
triert eine Ausstellung im Münch-
ner Stadtmuseum, die den Biogra-
fien einiger bekannter wie Gabrie-

le Münter und Käthe Kollwitz und
Dutzender teils vergessener Künst-
lerinnen aus ganz Europa nach-

Der Aufstand der „Malweiber“
Jetzt wollen sie auch noch Kunst machen! − „Auf nach München! Künstlerinnen um 1900“ in München beleuchtet eine Revolution

spürt und mit ihren knapp 300 Ex-
ponaten beweist, dass die Frauen
alles andere als hübsche „Wohn-

stubendekoration“ waren, wie die
wortgewandte Franziska zu Re-
ventlow es formulierte. Sie zeigten
ihr Können in Malerei, Grafik,
Skulpturen, Kunstgewerbe, Ju-
gendstilmöbeln, bis hin zu Foto-
grafie, Textil und Schmuck.

In München entstanden in den
Jahren um die Jahrhundertwende
zahlreiche private Kunstschulen
sowie die legendäre Damen-Aka-
demie. Noch heute zählt Gertraud
von Schnellenbühels silberner
Leuchter zu den Ikonen des Ju-
gendstils, gelten Dora Polsters In-
terieurs als stilbildend, faszinieren
Betty Hedrichs Glasvasen ebenso
wie Olga Schmoll gen. Eisen-
werths feine Seidenmalerei oder
die zarten Porträts der Maria Sla-
vona. Barbara Reitter

Bis 8. Februar, Stadtmuseum Mün-
chen, Di.−So. 10−18 Uhr. Der Ka-
talog kostet 29,90 Euro.

Atelier Heckmann
Selbst an den Toilettentüren

frönt Andreas Heckmann seinem
Markenzeichen: Ein Damen- und
ein Herrenschuh zeigen an, wer wo
hin muss in seinem neuen Atelier
an der Vilshofener Bürg. Aus Kin-
dersocken-Abdrucken entwickel-
te der Lehrer und Grafiker – gebo-
ren 1963 in Darmstadt, aufgewach-
sen an der hessischen Bergstraße,
Studium der Kunsterziehung und
Germanistik in Passau – über die
Jahre sein künstlerisches Thema:
In vielerlei Darstellungsformen be-
schäftigt er sich mit Füßen und
Schuhen, der Weg war nicht weit
zu erotisch aufgeladenen High
Heels. Von der zweidimensionalen
Druckgrafik – Radierung, Materi-
aldruck, Thermogravur – ging es in

GALERIEBLICK: Neuer Kunstraum in Vilshofen

den Raum, mit Plastiken, Material-
collagen und „Objets trouvés“.
Jüngstes Experimentierfeld sind
Leuchtkästen. All dies und viel
mehr präsentiert der Künstler nun
in seinem neuen Vilshofener Ate-
lier – in sanierten Räumen eines
Hauses aus der Barockzeit mit
böhmischem Gewölbe. Das Ate-
lier ist vom Stadtplatz aus über die
Voggenreitergasse und einen In-
nenhof erreichbar, der an Heck-
manns ersten Ausstellungsort als
Student erinnert: das Scharfrich-
terhaus Passau. Vilshofen hat mit
dem Atelier einen sehr schmucken
Raum für Kunst dazugewonnen,
wo künftig auch Lesungen stattfin-
den sollen. Gregor Faun

Atelier Heckmann Vilshofen, Bürg
16, Eingang Voggenreitergasse,
Do. 15−19 Uhr (0162/8184383).

Kinder können anstrengend
sein, Kinder in der Pubertät die
Hölle. Nun hat Wladimir Kaminer
ein Buch über sein Leben als Vater
geschrieben: „Coole Eltern leben
länger“. Es ist weder larmoyanter
Selbsterfahrungsbericht noch das
übliche Sammelsurium an Tipps,
wie Eltern mit pubertierenden Kin-
dern klarkommen sollen. Und das
ist auch gut so: Coole Bücher liest
man lieber.

Wladimir Kaminer (47) hat viele
Seiten: Er ist Berliner mit Migrati-
onshintergrund, DJ der Russendis-
ko, bekennender Schrebergärtner,
Vater zweier pubertierender Kin-
der. Und Autor unterhaltsamer Bü-
cher. Hier schreibt er „Geschich-
ten vom Erwachsenwerden“, wie
der Untertitel lautet. Alle davon
hätten so oder so ähnlich passieren
können, betont er, „alle Ähnlich-
keiten mit real existierenden Kin-
dern, Müttern und Vätern sind we-
der beabsichtigt noch gewollt“.

Vieles wird Eltern bekannt vor-
kommen. Die schrecklichen Mo-
mente wie der, wenn das pubertie-
rende Kind dauerhaft schlecht ge-
launt tags nichts essen will, nachts
Fressattacken mit Pizza stillt und
mit Textmarker „Mother, I kill you“

auf die Schrankwand pinselt. Oder
wenn die Party zum 16. Geburtstag
der Tochter etwas aus dem Ruder
läuft, während die Eltern aufs
Land gefahren sind.

Das Hauptdilemma des Eltern-
seins bestehe darin, sich den Re-
spekt des Erziehungsbedürftigen
zu verschaffen, schreibt Kaminer:
„Der Erziehungsbeauftragte muss
beweisen, dass er nicht nur älter,
sondern auch weiser als der Erzie-
hungsbedürftige ist und dement-
sprechend eine größere Lebenser-
fahrung besitzt, die er jederzeit be-
reit ist, dem Erziehungsbedürfti-
gen auf dessen Weg zu geben. Der
Erziehungsbedürftige wehrt sich
dagegen.“ Schön gesagt! Schließ-
lich haben Kinder Probleme, bei
denen väterlicher Rat an Grenzen
stößt. Etwa wenn der Sohn über-
zeugt ist, im Stimmbruch könne
man nicht Französisch sprechen.

Kaminer schreibt Bücher, die
immer intelligent und etwas anders
sind. Für „Coole Eltern leben län-
ger“ gilt das auch. Was ihn als Er-
zähler so sympathisch macht: Er
gibt nicht den Besserwisser und
behält die Fähigkeit zur Selbstiro-
nie auch bei den Geschichten über
sich als Vater. Sein neues Buch ist
aber mehr als eine Anekdoten-
sammlung, und das Ende zeigt so-
gar ein bisschen Pathos.

Da erinnert sich der Autor noch
einmal, wie anstrengend ein puber-
tierendes Kind sein kann. „Aber es
hat dir als Baby an den Hals ge-
haucht, es hat dich mit kurzen di-
cken Händchen umarmt, und es
hat eine riesige lachende Ameise
mit einem Stück Papier in der
Hand auf die Tapete in deinem
Zimmer gekritzelt.“ Und darunter
stand: „Mein Papa hat ein neues
Buch geschrieben.“ Das entschä-
digt für vieles: „Es sind die schöns-
ten Momente deines Lebens, und
daran ist nicht zu rütteln.“

Andreas Heimann

Wilhelm Goldmann Verlag, 301
Seiten, 17,99 Euro.

Wladimir Kaminers „Coole Eltern leben länger“

So überstehen Sie
die Pubertät Ihrer Kinder

Für die Veranstalter stand die-
ses Konzert vorab schon als zu-
mindest einer der Höhepunkte des
Nachwuchsfestivals Young Clas-
sic 2014 fest, das Bistum Passau
und die deutsch-spanische Gesell-
schaft zogen mit und unterstütz-
ten das Vorhaben − die Erwartun-
gen waren entsprechend hoch am
Mittwochabend im bemerkens-
wert dicht und prominent besuch-
ten Passauer Rathaussaal.

Im streng schwarzweißen Ge-
wand treten die 40 Knaben zwi-
schen 9 und 14 Jahren des Klosters
Montserrat nahe Barcelona auf
die Bühne. Bis ins 12. Jahrhundert
reicht die Tradition dieser ältesten
Musikschule Europas, und tradi-
tionell ist das Repertoire: Kompo-
sitionen und Arrangements der
Meister der eigenen Schule im ers-
ten Teil, katalanische Volkslieder

im zweiten Teil. Ehrfürchtig und
unisono erhebt sich der Choral
„Virgo Splendens“, teilt sich in die
Oktave, in die Dreichörigkeit, der
Satz öffnet sich, der Sopran reibt
Dissonanzen dazu, immer weiter
und üppiger tönt es − und findet
sich im Schlusston doch einstim-
mig zusammen. Das Spektrum
reicht − stets mit Klavier begleitet
− vom lautmalerischen Nachti-
gall-Gesang über spätromantische
Hamoniefülle bis zur freien Tona-
lität. Große Andacht, großer Ernst
liegen im Musizieren der Kinder
und ihres behutsam führenden Di-
rigenten Llorenç Castelló.

Und doch ist da ein Unbehagen.
Nicht aus der Musik − es wohnt in
den Gesichtern der Kinder. Väter-
lich betrachtet: Freude haben die-
se Buben nicht beim Musizieren.
Und wenn doch, dann ist sie in ih-

ren Augen nicht zu sehen. Nicht
wenige wirken fast ängstlich in ih-
rer Mimik und Körpersprache.
Und so betörend die Stimmen der
Solisten auch klingen, so deutlich
sind Kurzatmigkeit und Zittern
darin zu hören. Musikalisch ha-
ben die Lehrer ihnen viel gegeben;
die Herzensfreude und die unbe-
schwerte Lust am Musizieren soll-
ten sie künftig noch mehr wecken.

Denn große Talente singen hier,
und sie machen ihre Sache wun-
derbar: beherzt im Einsatz, sicher
im Intonieren, viel Gespür für mu-
sikalische Dramaturgie, selbstbe-
wusst im Chorklang. Jubel und
Standing Ovations sind der Dank.
Jetzt erst trauen sich wenige zu lä-
cheln. Raimund Meisenberger

Gesamtprogramm des Festivals im
Netz unter www.young-classic.eu

Wo ist nur die Freude hin?
Der Knabenchor des Klosters Montserrat irritiert bei Young Classic in Passau

Eine vertraute Stimme kehrt für
ein Gastspiel zurück nach Ostbay-
ern: Der russische Bass Evert Soos-
ter, bis 2011 festes Mitglied im En-
semble des Landestheaters Nieder-
bayern, gibt an Allerseelen, Sonn-
tag, 2. November, um 18 Uhr ein
Konzert in der Portenkirche in
Fürstenzell. „Vom Leben, Lieben
und gehen lassen“ heißt der Lie-
derabend mit Werken u. a. von
Brahms, Beethoven, Tschaikow-
sky und Strauss. Das Piano spielt
Peter Walchshäusl; er wird auch ei-
nige Solowerke vortragen. − pnp

Wiedersehen
mit Sooster

Internationale Spitzen-Ensem-
bles und bemerkenswerte regiona-
le Künstler stellen beim Musikfest
„Musica Sacra“ der Kulturstiftung
Europamusicale vom 1. bis 14. No-
vember Höhepunkte der geistli-
chen Musik aus ganz Europa vor
(wir berichteten). Jugendliche bis
20 Jahre haben heute bis 12 Uhr
Mittag die Chance, über die Pas-
sauer Neue Presse an Freikarten zu
kommen und gratis Meisterwerke
der europäischen Klassik kennen-
zulernen. Die Bayernwerk AG
stellt ein Kontingent an kostenlo-
sen Jugendkarten zur Verfügung.

Wir verlosen pro Konzert 6 x 2
Eintrittskarten für jeweils zwei Ju-
gendliche (Alter bis 20 Jahre).
Schreiben Sie uns bis heute, 31.
Oktober, 12 Uhr, eine SMS mit
dem Text pnp ticket und nach ei-
nem Leerzeichen Ihren jeweiligen
Konzertwunschort (z.B. pnp ticket
deggendorf1) an die Nummer
52020 (49 Cent/SMS – keine Vor-
wahl). Die Gewinner werden heu-
te bis 15 Uhr telefonisch benach-
richtigt. Zur Auswahl stehen fol-
gende Konzerttermine (Details zu
Besetzung und Programm finden
Sie unter www.pnp.de/kultur):

1. November: deggendorf1
2. November: niederalteich
3. November: deggendorf2
5. November: frauenau
6. November: altenmarkt
8. November: metten
9. November: zwiesel

10. November: gotteszell
12. November: windberg
13. November: rinchnach
14. November: passau1

Die Karten werden für die Ge-
winner an der Abendkasse hinter-
legt und können dort gegen Vorla-
ge des Ausweises (als Altersnach-
weis) abgeholt werden. − pnp

Wer bei der Verlosung kein Glück
hat, erhält Eintrittskarten bei allen
PNP-Geschäftsstellen.

Gratis zu
Musica Sacra −

heute bis 12 Uhr

AlsMann verkleidet verschaffte sich Zofia Lubanska-Grzymała (mit x ge-
kennzeichnet), Zugang zur Königlich Bayerischen Akademie der bilden-
den Künste. Dieses Foto von 1911 zeigt sie mit Kommilitonen und einem
weiblichem Aktmodell. − Foto: Privatbesitz, Schweiz

Andreas Heckmann an seiner Druckpresse im neuen Atelier. − Foto: grf

Sympathischund ironisch:Erzäh-
ler Wladimir Kaminer. − Foto: dpa

Hohe Klangkultur und ein gewisses Unbehagen: Sänger der „Escolania deMontserrat“. − Foto: Pierach

„Vom Leben, Lieben und gehen
lassen“ singt Evert Sooster am
kommenden Sonntag. − Foto: ag


